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Plätzchen-Spenden
fürdenTrachtenverein

Bad Bayersoien – Der Trachten-
verein Ammertaler Bayersoien
freut sich auf Plätzchen-Spen-
den für „Weihnachten in der
Brandstatt“ am dritten Ad-
ventssonntag, 15. Dezember.
Wer die kleinen Schmankerl
abgebenmöchte, kanndies am
heutigenFreitagab17Uhrbeim
Vorsitzenden Andreas Mayr
(Gschwendt20A)erledigen. mas

Einwohnermeldeamt
schließt früher

Saulgrub – Das Einwohnermel-
deamt der Gemeinde Saulgrub
schließt am heutigen Freitag
früher, und zwar bereits um10
Uhr. Grund dafür ist eine Schu-
lung.DieMitarbeiter sinddann
amMontag, 16. Dezember, wie-
der zu den gewohnten Öff-
nungszeiten des Rathauses für
die Bürger da. Von 8 bis 12 Uhr
istdieVerwaltungbesetzt. kb

Kindergottesdienst
undBeisammensein

Oberammergau – Die Evange-
lisch-Lutherische Kirchenge-
meinde Oberammergau bietet
am Sonntag, 15. Dezember, ei-
nen Kindergottesdienst an.
Dieser beginnt um 10 Uhr in
den Gemeinderäumen neben
der Kreuzkirche. In dieser fin-
det parallel der reguläre Sonn-
tagsgottesdienst statt. Im An-
schluss sind alle Besucher zum
Verweilen bei einer Tasse Kaf-
feeoderTeeeingeladen. mas

Sternrundgang
anSilvester

Oberammergau –Dieser Brauch
unterscheidet sich von den
Sternsingern, die in anderen
Orten meist am Vorabend des
Dreikönigstages am 6. Januar
singend von Haus zu Haus ge-
hen. In Oberammergau ver-
sammeln sich am letzten
Abend des Jahres, also am 31.
Dezember, um 19 Uhr am Am-
mergauer Haus Einheimische
und Gäste zum „Sternrund-
gang“. An repräsentativen Plät-
zen des Ortes hält der Zug mit
seinenvielenbuntenLampions

an, um dort mit traditionellen
Sternliedern, deren Ursprung
bis in das Mittelalter zurück-
reicht, das neue Jahr zu besin-
gen. Den Abschluss an jedem
Halt bildet der „Tusch“ derMu-
sikkapelle und der laute, ge-
meinsame Ruf: „A guat‘s nei‘s
Johr“. mas

IN KÜRZE

Oberammergau – Wie viele Jah-
re ist über die Rialtobrücke dis-
kutiert worden. In wie vielen
Sitzungen war der Neubau des
Oberammergauer Pürschlings-
tegs schon Thema? Manch Ge-
meinderatmagdaschonaufge-
hörthaben,zuzählen.2015war
der marode Überweg gesperrt,
2021, nach Jahren emotionaler
Diskussionen, schließlich ab-
gerissen worden. Lange hatte
dieGemeindedamitgerungen,
was mit der Rialtobrücke ge-
schehen soll. Sie lag den Ober-
ammergauern am Herzen.
Auch der Bau einer neuen Brü-
cke ist ein Dauerbrenner für
die Ortspolitiker. Einer, der
aber bald ein glückliches Ende
finden könnte. „Es ist greif-
bar“, brachte es Florian
Schwarzfischer (BIO) auf den
Punkt. „Ich hoffe, dass wir wei-
terkommen, dass es endlich re-
alisiert wird.“ Der Grund, war-
um im Gremium Optimismus
herrschte: ein Entwurf für den
Neubau, der vom Studio Mei-
chelböck, einem örtlichen Ar-
chitekturbüro, stammt. Der
Plan von Veronika und Matthi-
as Meichelböck überzeugte.
Mit großerMehrheit (13:5-Stim-
men) beschloss der Gemeinde-
rat, das Vorhaben auf Grundla-
ge des präsentierten Konzepts
umzusetzen.
Drei Architekturbüros hatte

dieVerwaltungangeschrieben,
mit der Bitte, sie sollten einen
Entwurf für die neue Fußgän-
ger- und Fahrrad-Brücke erar-
beiten. Am Ende wählte die
zehnköpfige Jury mit Vertre-
ternausPolitik,Gemeindeund
Brückenbau-Experten das
überzeugendste Konzept aus.

Dieses sollte im Gemeinderat
vorgestellt werden. Da fiel die
Wahl deutlich auf die Mei-
chelböcks, erklärte Bürger-
meister Andreas Rödl (CSU).
Der Rathauschef schätzte sich
glücklich, dass ein örtlicher Be-
triebdasRennenmachte.
Punkten konnten die Ober-

ammergauer mit der schlich-
ten und klaren Konstruktion,
die ihnen vorschwebt. In ei-
nem eleganten Bogen soll der
neue Überweg das Dorfzen-
trum mit dem Naturraum auf
der anderen Seite der Ammer
verbinden. Die Spannweite be-
trägt knapp 43 Meter. Es wird
keine Brücke aus Holz. Dieses
Material istzuwitterungsanfäl-
lig,dashatmanbeimaltenPür-
schlingsteg gesehen. Vielmehr
möchten die Architekten Cor-

tenstahl verwenden. Der ist
wetterfest – und nicht glatt. So
kanndasBauwerkauchmitsei-
ner lebendigen Oberflächen-
struktur Akzente setzen. Das
Material sorge daneben für ein
warmes und nuancenreiches
Farbbild. Je nach Witterung
verändert sich die Färbung des
Stahls. Die Brücke soll sich zu
allen Jahreszeiten in ihre Um-
gebungeinfügen.
Doch nicht nur das: Die Ar-

chitekten wollen dazu beitra-
gen, den Abschnitt an der Am-
mer attraktiver zu gestalten.
Die Meichelböcks planen ein
offenes, filigranes Geländer
aus Flachstäben, ebenfalls aus
Cortenstahl. Von jedem Punkt
aus sollen Kinder wie Erwach-
sene aufs Wasser blicken kön-
nen. ZumFesthaltenwürdeein

Handlauf aus Eichenholz die-
nen.Ebenfallseinrobustesund
haltbares Material. Haptisch
hebt sich der Handlauf dann
aber vom Geländer und Unter-
bau ab, erklärte Veronika Mei-
chelböck. Mit der Zeit nimmt
das Holz eine natürlich silber-
graue Färbung an, passend
zumGrauderSteineimUferbe-
reich, führten die Experten
weiteraus.
„Ein schöner Entwurf“,

merkte Anton Preisinger (Mit
Augenmaß) an. Allerdings
stimmte er nicht dafür, das
Bauvorhaben fortzuführen.
Preisinger verwies darauf, dass
der Gemeinde finanziell her-
ausfordernde Jahre bevorste-
hen. Die Gesamtkosten für die
Brücke betragen laut aktueller
Schätzung 694 000 Euro brut-

to. Viel Geld. Aber es geht um
ein Herzensprojekt. „Es be-
steht Hoffnung, an ein Ziel zu
kommen“, sagte Michael Fux
(PWG). Allerdings kritisierte er,
dass in Sachen Pürschlingsteg
so langekeine Fortschritte gab.
„Das ist kein Ruhmesblatt für
die Behörden und Entschei-
dungsträger“, betonte er. Nun
geht es aber voran. „Der nächs-
teSchritt ist,eineStädtebauför-
derung zu beantragen“, sagte
Bauamtsleiter Bernd Sedlmai-
er. Stand jetzt hat die Kommu-
ne Zuschüsse in Höhe von 60,
möglicherweise gar 80 Prozent
in Aussicht. Der Baustart soll
2025 folgen. „Wir sind zuver-
sichtlich“, sagteRödl, „dasswir
nächstes Jahr einEinsetzender
Brückeerleben.“

KATHARINA BRUMBAUER

Eleganz trifft Funktion
Pürschlingsteg: Gemeinderat segnet Entwurf ab – Baustart 2025 geplant

In Form eines eleganten Bogens soll die neue Brücke, dort wo sich der Pürschlingsteg befand, über die Ammer führen. So stellen sich
das die Veronika und Matthias Meichelböck aus Oberammergau vor. STUDIO MEICHELBÖCK

Bad Bayersoien –DasVotumfiel
deutlich aus: Anders als die
Nachbarn in Saulgrub wird die
Gemeinde Bad Bayersoien auf
gewisse Dienste des Zweckver-
bands Kommunale Dienste

Oberland verzichten. Genau
gesagt darauf, dass die zentrale
Beschaffungsstelle bei Verga-
beverfahren im Boot sitzt. Der
Gemeinderat lehnte dies mit
2:8-Stimmenab.

Für einen festen Jahressatz
(1,60 Euro pro Bürger) hätte die
Stelle beliebig viele Ausschrei-
bungen ab einem geschätzten
Auftragswert von 25 000 Euro
netto abgewickelt. Grundsätz-

lich eine feine Sache, dawaren
sich alle einig. Aber lohnt es
sich wirklich? Es komme dar-
auf an, wasman vorhat in dem
Jahr,meinteGiselaKieweg.Die
Bürgermeisterin nannte zu-

dem eine Krux. Im Straßenbau
erstellt eine Firma zuerst ein
Leistungsverzeichnis. Die aber
kümmert sich oft auch um die
weiteren Schritte. Für die Auf-
tragsvergabeundfürFörderun-

gen bleibt die Gemeinde so
oder so weiterhin zuständig.
Hinzukommt die finanzielle
Seite. „Der Haushalt für 2025“,
sagte die Rathauschefin, „wird
nichtprickelndaussehen“. mas

Auf Hilfe bei Vergabeverfahren verzichtet

Ettal –SchonbeimBetretendes
Chinesensaals, einem prunk-
vollen Raum, war den 25 Teil-
nehmendenamEttalerKloster-
gespräch eines klar: So ein
Raumkannnicht zumBauplan
eines Klosters gemäßder Regel
des heiligenBenedikt gehören.
Dennoch hat Abt Barnabas alle
dort versammelt, um erst ein-
mal einen theoretischen Über-
blick über das Thema der Ver-
anstaltungzugeben.
DerKlausur-Bereich, alsoder

abgeschlossene Bereich aller
Klöster, kann immer als Ersatz
für dieWüste gelten, in der das
Mönchtum seinen Ursprung
hatte. Schon vor Benedikt, der
sein Kloster in Montecassino
imJahr529gründete, gabes so-
zusagen Einsiedlerkolonien.
DasursprünglicheGebäudefür
Benedikts Kloster kann man
sichalsBauernhofderSpätanti-
ke denken. Diese vielfältigen
Aspekte zeigen schon, dass der
eigentliche Bauplan eines je-
den Benediktinerklosters ein
geistlicher ist, nämlich die Or-
densregel des Heiligen Bene-
dikt, der die Klöster als Schule,
also Lernort undWerkstatt zur
Verwirklichung der Liebe
Christi bezeichnet. Ganz kon-
kret aber legte Benedikt Wert
darauf, dass kranke Brüder ei-
nen eigenenRaumbekommen
undderPförtner seineZellene-
ben der Pforte hat. Das dient,
genau wie eigene Räume für
die Gäste, der benediktini-
schenGastfreundschaft.
Weitere bautechnische Hin-

weisebeschränkensichdarauf,
dass sich möglichst alles Not-
wendige (Mühle, Brunnen,
Werkstätten) innerhalb des
Klosters befindet. In der Ge-

schichte haben sich dann Mo-
delle für den Klosterbau entwi-
ckelt –wie der Plan von St. Gal-
len oder das Hirsauer-Modell,
in dem die Ausrichtung der
Räume an den Himmelsrich-
tungen eine Rolle spielte. Ver-
glichen mit vielen anderen Be-
nediktinerklöstern, gerade in
Bayern, war die Gründung Et-
tals im Jahr 1330 recht spät.
DassKaiser LudwigvonAnfang
anaucheineRitterakademie in
dem Gebäude unterbringen
wollte, prägt das Ensemble bis
heute. Daneben spielen natür-
liche Gegebenheiten wie die
sieben Quellen unter dem
Brauereihof oder diverse Stu-
fen, die Felsen innerhalb des
Klosters überbrücken, bis heu-
teeineRolle.
Nach der Einführung ging‘s

durchdie Sakristei in denKapi-
telsaal sowie den Chorsaal und
vondort indieBibliothek.Dass
die Sakristei als Vorbereitungs-
ortfürdieFeierderHeiligeMes-
se dient, ist an Bildern und
Symbolen zu erkennen. „Da
muss man einen aber erstmal
drauf aufmerksam machen“,
meinte ein Teilnehmer faszi-

niert. Über der Sakristei liegt
der Kapitelsaal, ein bedeuten-
der Raum für die klösterliche
Gemeinschaft, in dem sich bis
heute alle Mönchemindestens
einmal pro Monat versam-
meln. Der angrenzende Chor-
saalkannalsGottesdienstraum
genutzt werden. In den Räu-
men der Bibliothek, die
200 000 Bände umfasst, über-
raschte der Geistliche seine
Gäste, als er ein dickes altes
BuchmitHolzdeckelnundVer-
schlüssenöffneteunddarinein
Geheimfach hervorkam. Wo-
für–dasverrieternicht.
So verließen alle Teilneh-

menden begeistert das Gelän-
de. Erstaunt etwadarüber, dass
Ettal eigentlich gar nicht die
idealen Bedingungen für eine
Klosteranlage bietet – und
amüsiert über die ein oder an-
dere Anekdote: „Seltsam, dass
man für diese sächsische Prin-
zessin extra ein Zimmer ausge-
malt hat – und sie dann gar
nicht bis Ettal gekommen ist.“
Ihr hat die Lage hoch in den
Bergenmissfallen,sodasssie in
Oberauumdrehenließ.

BARBARA BIERPRIGL

Bauplan eines Klosters
Abt Barnabas zeigt Räume und liefert spannende Hintergründe

Interessiert lauschen die Teilnehmer des Klostergesprächs den
Worten von Abt Barnabas Bögle (3.v.l.). BAB

Oberammergau – Die Geschich-
te beginnt auf einem ver-
schneiten Feld: Der Teufel be-
merkt das Aufgehen eines
Sterns, der die Geburt eines
Kindes ankündigt. Sofort ruft
erHexenherbei, diemit einem
mächtigenSchneesturmversu-
chen, den Stern zu vertreiben
und die Geburt zu verhindern.
Doch nichts kann die Ankunft
desKindesaufhalten.
Die Riederinger Hirtabuam,

zusammen mit Kindern aus
Oberammergau, präsentieren
am Montag, 23. Dezember, die
Weihnachtsgeschichte ineiner
Mischung aus Gesang und
Schauspiel. Begleitet werden
sie von der Karwendelhüttn-
musi und den Riederinger Blä-
sern, die den Abend musika-
lisch untermalen. Das altbaye-
rische Krippenspiel „Ein Stern
ist aufgegangen“, mit Texten

von Carl Orff, Ludwig Thoma
und Tobias Reiser, erzählt die
Weihnachtsgeschichte auf be-
sondere Weise: von der Volks-
zählung unter Kaiser Augustus
über die Herbergssuche in
Bethlehem bis hin zur Geburt
Christi und den Ereignissen,
die darauf folgten. In diesem
StückwirddieGeschichte so le-
bendig, wie sie sich vielleicht
vor 2000 Jahren im „bayeri-
schen Judäa“ zugetragen ha-
benkönnte.
Die LeitunghabenGeorgSta-

ber, Lukas Eberl und Christian
Stückl inne, für die Musik ist
Markus Zwink zuständig. Los
geht‘s um 19 Uhr im Ammer-
gauer Haus. Karten gibt‘s im
Vorverkauf für 18 Euro (Kinder
9 Euro) bei Schreibwaren
Zwink – entweder im Laden an
der Dedlerstraße 6 oder telefo-
nischunter0 88 22/12 04. mas

Altbayerisches
Krippenspiel

Wieder im Ammergauer Haus: „Ein Stern ist aufgegangen“. NEEB

Bad Kohlgrub – Nur noch weni-
ge Tage bis zur Premiere des
bayerischen Singspiels „List &
Liebe“ am 21. Dezember. Mit
FeuereiferprobendieBadKohl-
gruber Theaterer der Gruppe
„Schauspiel unter‘m Hörnle“
zusammen mit Regisseur Sa-
mir Yacoob. Treffen sich seit
Anfang Oktober bis zu dreimal
wöchentlich, mittlerweile in
Kostümund längst auf der gro-
ßen Bühne im Kurhaussaal.
Zwischen raffiniert konstruier-
ten Kulissenteilen geben 14
Darsteller ihren Rollen den
letzten Feinschliff, fiebern den
Auftrittenentgegen.
Theaterprofi Yacoob hat die

Handlungdesursprünglicham
Golf von Neapel spielenden
Stücks „Die Streiche des Sca-

pin“ von Molière nach Ober-
bayern verlegt, die Figuren sei-
ner Version entsprechend ad-
aptiert. Zwei verliebte Paare,
zwei geldgierige Väter sowie
zwei listigeWirtinnen–ein lus-
tiger wie zugleich spannender
Theaterabend in15 Bildernmit
viel Musik und Gesang (Happy
End inklusive) erwartet das Pu-
blikum am 21., 27. und 29. De-
zember sowie am 2. und 4. Ja-
nuar, jeweils um 20 Uhr, im
Kurparksaal. Tickets sind im
Vorverkauf über die Webseite
www.schauspiel-unterm-hoernle.
de und die Tourist-Info Bad
Kohlgrub sowie über die
Abendkasse am jeweiligen
Spieltagab19Uhrerhältlich.BJU

„List & Liebe“
feiert Premiere‘
im Kurparksaal

Auf eine Flucht mit Hindernis-
sen vor dem herrischen Vater
macht sich das junge Paar Mo-
ritz (Martin Bierling) und Vik-
toria (Theresa Storf). BJU

Ammertal – Muss es eigentlich
immer eine Tanne als Christ-
baumsein?Oderdochmaleine
Fichte?DieKulturlandschaften
des Naturparks Ammergauer
Alpen werden durch die Pflege
vonWäldern,WeidenundWie-
sen erhalten. Durch das
Schwenden/Schneiden von
Fichten auf ausgesuchten Flä-
chen schafft man seltenen
Pflanzen- undTierartenwieder
Licht und Platz. Außerdem
kommen die Bäume ohne Mo-
nokulturen, Chemie oder
Transporteaus.
In der Nähe des Ettaler Sat-

tels auf Flächen des Kloster Et-
tal stehen Fichten in verschie-
denen Größen, die als Christ-
baumeine schöneNutzung be-
kommen können. Die Bäume
sind eine Spende des Klosters
und können selbst geschnitten
werden. Die Aktion findet am
Samstag, 21. Dezember, von 14
bis 16 Uhr statt, Treffpunkt ist
amParkplatz Ettaler Sattel. Die
RangerdesNaturparkssindvor
Ort und stellen Handsägen zur
Verfügung. Es können aber
auch gern eigene mitgebracht
werden. Keine Selbstbedie-
nung (auch nicht außerhalb
desAktionstages!).
Wichtig: Fichten verlieren in

warmen Räumen schneller ih-
re Nadeln als Tannen, also den
Christbaum einfach zunächst
noch im Freien lagern und erst
ein bis zwei Tage vor Heilig-
abend ins Haus holen oder im
Garten schmücken. Fragen
beantwortet Rangerin Deniz
Göcen unter Telefon 0 88 22/
9 22 74 67 oder per Mail an
dg@ammergauer-alpen.de. mas

Aktion:
Christbaum

selber schlagen

Mit einem großen beleuchteten
Stern ziehen die Oberammer-
gauer am Silvesterabend
durch den Ort. DOLL-A.


